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b) Anlagen für Ballfpiel und verwandten Sport .

Von -J- Dr . Heinrich Wagner 304) .

Das Ballfpiel ftand bei den alten Völkern in hohem Anfehen . Bei den Griechen
und Römern waren mancherlei Arten des Ballfpieles im Gebrauch , wobei teils grofse,
teils kleine , verfchieden gefärbte Bälle gefchlagen oder geworfen wurden.

In Deutfchland fcheint das Ballfpiel urfprünglich mehr der Kraftentfaltung , die
fich im wuchtigen Schlagen 805 ) der Bälle äufserte , gedient zu haben ; daneben kommen
auch fchon zur Zeit der Minnefänger leichtere Spiele auf, an denen Kinder , Mädchen
und Frauen fich beteiligten 806) . Im fpäten Mittelalter ftand bei unteren Vorfahren
das Ballfpiel in folchen Ehren , dafs es nicht allein in den Schlöffern der Fürften
und Edlen feine Stätte hatte , fondern dafs feit Ende des XV . Jahrhunderts an den
Univerfitäten und in den Städten befondere Häufer , die Ballhäufer , dazu erbaut und
Ballmeifter befoldet wurden . Dafs es damals und lange nachher viel ausgeübt
wurde , laffen u . a . die alten Pläne mancher fürftlicher Parkanlagen und Baulichkeiten ,
fowie die überlieferten Bezeichnungen einzelner Anlagen als : Bowling green , Ball¬
haus , Ballhof , Mail etc . erkennen .

In Frankreich waren u . a . Karl V , Karl VIII . , Ludwig XL , Ludwig XII .,
Franz I . und Heinrich II . diefem Spiele mit Vorliebe ergeben , und obgleich die
Ausübung des Jeu de paume durch mehrere königliche Edikte dem Volke unterlagt
war , fo liefs fich auch diefes dadurch nicht davon abhalten . Einen Begriff von der

ehemaligen Beliebtheit des Ballfpieles kann man fich machen , wenn man bedenkt ,
dafs 1657 Paris allein 114 Ballhäufer hatte . Seit Ludwig XIV . , der das zu Anfang
des XVII . Jahrhunderts in Aufnahme gekommene Billardfpiel 80 7) vorzog , geriet das

Ballfpiel allmählich im tonangebenden Frankreich in Verfall , wurde aber dort an
einzelnen Orten noch ziemlich eifrig betrieben .

In höherem Mafse ift dies heute noch in Italien und insbefondere in England
der Fall , wo mehrere Formen des Ballfpieles aufserordentlich beliebt und volks¬
tümlich find und von allen Klaffen der Gefellfchaft gepflegt werden . Spielklubs
und felbft ganze Städte fordern fich zu Wettkämpfen heraus , zu deren Abhaltung
grofse Ballplätze mit beträchtlichen Koften unterhalten werden . Diefe zuerft in

England zur Entwickelung gekommenen neueren Formen des Ballfpieles , als Foot¬
ball , Cricket, Tennis etc . , find in den letzten Jahrzehnten auch in anderen Ländern
mehr und mehr in Aufnahme gekommen .

Das englifche Tennis -Spiel ift das gleiche wie das franzöfifche Jeu depaume ZM) .
Der Urfprung des Spieles , bei welchem ein Ball mittels Schlagnetz (Raquet) gegen eine Wand

getrieben oder über ein ausgefpanntes Netz gefchlagen und von den Spielenden beftändig in Bewegung
erhalten wird , ift unbekannt , jedenfalls aber fehr alt . Es wird nach Littre 309) 1356 als lufus pilae cum

palma bezeichnet , und attch die Benennung Jcit de paume rührt offenbar davon her , dafs es urfprünglich

30i) In der vorliegenden 3. Auflage durchgefehen und ergänzt durch die Redaktion .
305) Vergl . die in der Bibliothek des Literarifchen Vereins in Stuttgart , XXVII (1852) zum erften Male von G. H .

Fr . Scholl herausgegebene Aventiure Crone, 690 (S. 9) :
So sad}’ man Ijie snellen | Die 'Knappen unber in :
Dise sluogen ben bal I}tn j 3 ene stuften ben straft ,
56 pruofte ieglidjer sin Fraft .

306) Lachmann , K . Die Gedichte Walthers von der Vogehveide . Berlin 1853. S. 39 . 4 : 5 ael ]e icfj bie ntegbe an ber

strafe ben bal | toerfen ! so Faerne uns ber nogelle sci?al [
307) Siehe im vorhergehenden Heft , Abfchn . 1, Kap . 3, b , unter 6.
308) In Italien heifst das Tennis -Spiel Ginoco della palla , in Spanien Juego de la pelota und in Flandern Kaelfpel .

309) Dictionnaire de la langue francai/e . Bd . 2. Paris 1869.

3*0 .
Ueberficht.

311*
Jeu de paume

oder
Tennis-Spiel .
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mit der Hand gefpielt wurde 310) . Die ältere englifche Schreibweife ift teny/e oder teneis und kommt
zuerft in einer zwifchen 1396 und 1402 verfafsten Ballade Gower s an König Heinrich IV . vor.

Zur Ausübung des Spieles wurden eigene Gebäude mit einem grofsen Spiel-
faale und zugehörigen Vor - und Nebenräumen errichtet . Der zum eigentlichen Ball-
fpiel erforderliche Raum ift 25 bis 30 m lang , 8 bis 10 m breit und ungefähr ebenfo
hoch . In der Mitte ift querüber ein Seil mit angehängtem Netz gezogen . An
drei Seiten umgeben den Saal Galerien (Batteries) , die mit Pultdächern abgedeckt
und im oberen Teile der Vorderwände mit Netzwerk gefchloffen find . Diefe Galerien,

fowie der Boden und die Wände find durch Linien und Nummern
in gewiffe Abteilungen gebracht , die alle ihre befonderen Namen
haben und , wenn der Ball in fie hineinfliegt , dem Spieler entweder
gewiffe Vorteile oder gewiffe Nachteile bringen . Die Wände find
dunkel , oft geradezu fchwarz angeftrichen , um die weifsen , befonders
angefertigten , ungefähr zollgrofsen Bälle fliegen fehen zu können .
Der Boden ift nach einem Punkte zu geneigt , damit die Bälle
dahin rollen.

Diefe Erforderniffe kommen in dem in Fig . 312 u . 313 311)
in Grundrifs und Durchfchnitt dargeftellten Beifpiel , dem Jeu de

patime im Tuileriengarten zu Paris , zum Ausdruck .
Nachdem 1861 das einzige, damals in Paris noch beftehende Ballhaus in der

Pajfage Sandrie zum Zweck der Erbauung des neuen Opernhaufes hatte abgebrochen
werden müffen , gab Napoleon III . die Erlaubnis , in einem Teile des Tuilerien -

gartens , auf der Terraffe längs der Rue de Rivoli , fymmetrifch zur Orangerie auf

der gegenüberliegenden Uferterraffe , ein neues Ballhaus zu errichten . Es gelangte
unter der Leitung Vicaut’s vom April 1861 bis Januar 1862 zur Ausführung und

enthält aufser einem Spielfaal von denfelben Abmeffungen, wie diejenigen des ab -

geriffenen Ballhaufes , einen Salon für die Zufchauer , fowie die nötigen Nebenräume ,
beftehend aus vier Zimmern für die Teilnehmer am Spiel , einen Trockenraum und

eine Werkftätte für das Anfertigen der Bälle und Raketen , ein Zimmer des Direktors ,
mehrere Zubehör - und Vorräume .

Die in Fig 312 u . 313 angegebene Einrichtung des Spielfaales , die Neigung
der Batteriendächer , die Entfernung der zu ihrer Unterftützung dienenden Pfeiler und

Säulen , die Gröfse der Oeffnungen, das Zeigerhäuschen , die Ballbehälter (Fig . 314)
zu beiden Seiten des letzteren und längs der inneren Galerie , fowie fonftige Einzel¬

heiten des inneren Ausbaues find den Regeln des Spieles gemäfs beftimmt . Die Pult¬

dächer der Batterien find mit gefugten Brettern verfchalt , ihre Wände aus doppel-

Schnitt durch die häuptigen Platten von hartem Kalkftein (Roche de Vitry) und aus demfelben wider-

Galeriewand sn ) . ftandsfähigen Material die ebenfalls dem Anprall der Bälle ausgefetzten Aufsenmauern

J|25 w . Gr. des Saales bis zur Höhe der Fenfterbänke hergeftellt . Der Fufsboden des Saales ift

mit Steinplatten belegt ; der obere Teil der Mauern und Pfeiler hat , um die Augen

der Spieler nicht zu ermüden , einen lichtgrünen Ton erhalten . Die Decke und das Zimmerwerk des Saales

find aus Eichenholz ; die Dachdeckung ift aus Zink ; die Betonfundamente mufsten in dem aufgefüllten

Boden bis auf lim Tiefe herabgeführt werden . Der niedrige , die Nebenräume enthaltende Anbau des

Saales befteht aus Backfteinmauerwerk . Die Baukoften betrugen 140000 Mark ( — 175 000 Franken ) ; die

innere Einrichtung und Ausftattung beanfpruchte weitere 20000 Mark (= 25000 Franken ) .

Nicht unerwähnt darf das Ballhaus in Verfailles bleiben , das 1686 unter

Ludwig XIV . von Nicolas Crette (Paumier du roi) erbaut wurde und zu Beginn der

erften franzöfifchen Revolution durch den bekannten Vorgang des Serment du jeu
de paume eine gefchichtliche Bedeutung erlangte .

310) Vergl . auch : Fichard , R . v . Handbuch des Lawn TVwttzs-Spieles . 2. Aufl . (Baden -Baden 1892.) Kap . 2 : yeu

de Paume und Tennis (S . 10 bis 20), fowie Kap . 3 : Die deutfchen Ballhäufer (S. 20 bis 52).

311) Nach *
(zum Teile facf .) \ Revue gen . de Varch . 1864, S. 104 u . PI . 13.

Fig - 3 H-
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Am 20 . Juni 1789 fand hier die Zufammenkunft der von ihren gewöhnlichen Verfammlungsorten
vertriebenen Abgeordneten des Volkes ftatt , bei welcher fie durch diefen Schwur gelobten , fich nicht zu
trennen , bis fie Frankreich eine Konftitution gegeben hätten . Nach diefer Zeit war das Ballhaus längereZeit gefchloffen, diente fodann unter dem Konfulat zuerft Gros und nach 1830 Horace Vernet als Atelier
für die Schlachtenbilder diefer Maler , und wurde , nachdem es feit 1848 mehrfache fonftige Verwen¬
dung erfahren hatte , 1882 im Aufträge der franzöfifchen Regierung von Giiillatmie in würdiger Weife
reftauriert 312) .

Das Ballhaus enthält keine anderen Räume als einen Saal von 32 ,40 m Länge , 11 ,50 Breite und
10,oo m Höhe , deffen Spielplatz ohne Galerien 30,oo m lang und 9,4o m breit ift.

Ein alter englifcher Ballhof ift der Tennis -court zu Hampton -Court in der
Nähe von London .

Auch bei uns in Deutfchland ift das Temtis -SpieX fchon in alter Zeit heimifch
gewefen 313) .

Fig . 3i5 -

Inneres des alten Ballhaufes zu Tübingen 314) .
Dies geht aus den Befchreibungen des Spieles im »Buch Weinsberg « von 1572 und Fi/charfs» Gefchichtsklitterung « von 1582, Kap . 58 hervor , erhellt auch aus Abbildungen des Tübinger Ballhaufesvon 1589 (Fig . 3x5 314) , fowie insbefondere des Strafsburger Ballhaufes von 1608, desjenigen in Frankfurtvon 1663 u . a . m . , aus denen man eine ungefähre Darftellung eines deutfchen Ballhaufes jener Zeiten ent¬nehmen kann . Vier Grundmauern umfchliefsen einen Raum , deffen Gröfsenverhältniffe überall verfchiedenfind , aber durchfchnittlich zu 90 Fufs Länge und SO Fufs Breite angenommen werden können . Die beiden

Langmauern find etwa 15 Fufs hoch und tragen eine Reihe von Pfeilern , auf welchen zufammen mit denbis zu diefer Höhe aufgebauten Schmalfeitenmauern das Dach ruht . An eine Langmauer und die anftofsendeSchmalfeitenmauer find im Inneren des Gebäudes fchmale , niedrige , überdachte Wandelgänge angebaut ,technifch die grofse und kleine Galerie genannt . Ihre Plerftellung ift fo zu denken , dafs parallel miteiner Langmauer , bezw. der anftofsenden Schmalfeitenmauer in einer Entfernung von etwa je 5 Fufs niedrige ,ungefähr 7 Fufs hohe Mauern aufgeführt werden , und auf diefen ruhen die beiden Dächer , die in derHöhe von 9 bis 12 Fufs an den Mauern anfetzen. Die lange Galerie ift , abgefehen vom Spiel , auchdazu beftimmt , Zufchauer aufzunehmen, wird deshalb durch eine Säulen- oder Pfeilerftellung in Oeffnungenabgeteilt und durch zwei in derfelben Mauer angebrachte fchmale Türen , welche die einzig möglichenEingänge in den Spielraum bilden , durchbrochen . Die kleine Galerie hatte regelmäfsig zwei Oeffnungen,und die gegenüberliegende Schmalfeite war mit den Oeffnungen entfprechenden Hazards verfehen . Querüber der Mittellinie des Spielraumes und letzteren in zwei Hälften teilend wurde ein Seil gefpannt , das
312) Siehe : Vatel , Ch . Notice hifioriqtie für la falle du jeu de paume de Verfailles . Paris 1883 — fowie : Guil -laume , E . Salle du jeu de paume d Verfailles . Revue gen . de l ’arch . 1882, S. 175, 202.313) Nach : Fichard , a . a . O . , S. 28 fif.
31i) Aus : Gartenlaube 1894, S. 476.
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am mittleren Pfeiler über eine Drehrolle lief , während es an der gegenüberliegenden undurchbrochenen
glatten Langwand an einem Ring beteiligt war. Der Fufsbodenbelag beiland aus regelmäfsigen Stein¬
platten und war vollftändig eben. Die gröfste Willkür zeigte fich in der Anlage der Oeffnungen der

grofsen Galerie ; und doch war die Entfernung der einzelnen Pfeiler voneinander und ihr relativer Ablland
von den Schmalfeiten von Wichtigkeit , weil fich nach ihnen die Lage der auf dem Fufsboden gezogenen
Spiellinien richtete . Einen Erfatz für die (fog.) Schafslinien des heutigen Spieles boten die Fugenlinien
der gleichmäfsig grofsen viereckigen Bodenplatten .

Ein charalcterillifches Merkmal des Spieles Hellt das Seil dar . Es hat eine doppelte Bedeutung :
einmal trennt es die Spieler in zwei Parteien ; fodann aber bildet es ein Hindernis zwifchen ihnen,
da nur diejenigen Bälle gelten , die über das Seil fliegen. Um beffer unterfcheiden zu können , ob der
Ball über oder unter dem Seil durchging , kam man fchon früher dazu , an das Seil zunächfl einen hand¬
breiten Saum von Quaflen und Netzwerk zu hängen , bis man fchliefslich das Netzwerk bis zum Boden

herabhängen liefs . Der Raum zwifchen Netz und kleiner Galerie hiefs der obere , der andere der untere

Spielraum . Die vorgenannten Hazards waren befondere , für das Spiel in den Schmalfeiten und in der
kleinen Galerie angebrachte Oeffnungen , und kennzeichnend für die Hazards ift ihre gleichmäfsige Ver¬

teilung auf das untere und obere Spiel . Sie mufsten nach gewiffen Regeln , welche der Baumeifier zu
beobachten hatte , fich richten . Mauern, Galerien und Dachfluhl waren im Inneren fchwarz angeflrichen.

Die Uebereinflimmung der Einzelheiten der Anlage mit den in Art . 312 (S . 261 ) befchriebenen Ein¬

richtungen des franzöfifchen Ballhaufes ift augenfällig.
Die Blütezeit des Ballfpieles im Ballhaus innerhalb des heiligen römifchen Reiches deutfcher Nation

fcheint zwifchen dem Ende des XVI . und dem Anfang des XVII . Jahrhunderts zu liegen . Mit Ausbruch
des dreifsigjährigen Krieges kam das Spiel in Verfall, und die Ballhäufer wurden meifl zu anderen Zwecken
verwendet .

Nach dem Niedergang des Tennis -Spieles in Frankreich war England das
einzige Land , in welchem fich das Intereffe daran erhielt 816 ) . Mit der Zeit mufste
fich aber hier , bei der Vorliebe des englifchen Volkes für Bewegung in freier
Luft , die Befchränkung auf den gefchloffenen Raum fühlbar machen . Vereinzelte
Verfuche , das Mutterfpiel Tennis im Freien auszuüben , mögen fchon früh vorge¬
kommen fein ; fie mehren fich , und 1793 berichtet fchon ein Sportblatt jener Zeit
über die Popularität von Field - Tennis . Das Tennis im Freien nahm feitdem die
allerverfchiedenften Geftaltungen an , bis es erft in neuerer Zeit (feit 1874 ) nach
einheitlichen Gefetzen geregelt und im Jahre 1879 in feiner jetzigen Form des
Lawn - Tennis feftgeftellt wurde . Diefes kennzeichnet fich dem Mutterfpiel Tennis

gegenüber als eine wefentliche Vereinfachung und hat fich mit der Zeit zu einem

Kunftfpiel entwickelt , welches die Entfaltung gröfster Gefchicklichkeit, Energie und
Ausdauer und die Anfpannung der Geifteskräfte erfordert . Seine Anziehungskraft
und grofse Beliebtheit äufserte fich durch die ungemein rafche und mtenfive Ver¬

breitung , die das Spiel feit 1875 fand . Damen und Herren nehmen daran teil.
Schon der Name Lawn - Tennis läfst erkennen , dafs das Spiel auf dem Rafen

(Lawn) gefpielt werden kann . Doch eignet fich als Spielfeld jeder wagrecht ge¬
legene , ebene und harte Platz in der Gröfse von 18 x 36 m , alfo ungepflafterte
Hofräume , Croquet - und fonftige geebnete Plätze 816) ; ebenfo auch (namentlich für
den Winter ) gröfsere Hallen , wie Turnhallen , Exerzierhäufer , leere Wagenhäufer ,
Skating-Rinks und dergl .

In den meifteti Fällen hat man zur felbftändigen Anlage eines Platzes zu
fchreiten , fei es , dafs man das zum Spiel in Ausficht genommene Gelände nur
oberflächlich bearbeitet oder dafs man einen Platz von Grund aus herftellt .

315) Nach : Fichard , a , a . O ., S. 45—65.
316) Im Frankfurter Palmengarten (vergl . das vorhergehende Heft , Abfchn . 2 , Kap . 2, unter b ) dienen die als Eislauf¬

bahnen während des Winters benutzten Anlagen während der Frühjahrs - und Sommerzeit dem Lawn -Tennis -Spoxt . Zwölf Spiel¬

felder find dafelbft eingerichtet .

315-
Lawn -Tennis .
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Im erfteren Falle find zunächft alle Hinderniffe , Bäume , Sträucher , Steine ,
Unkraut und dergl . zu entfernen , alle Unebenheiten mit Schaufel und Spaten forg-
fältig abzuheben und etwaige Löcher mit Rafenftücken , bezw . mit Erdboden aus¬
zufüllen ; fodann ift der Platz durch Begiefsen und Rollen abwechfelungsweife fo
lange zu beteiligen , bis eine ebene harte Fläche zu ftande kommt . Von ihrer Güte
hängt wefentlich das Gedeihen des Spieles ab . Ebenheit und Härte des Spiel¬
platzes find unerläfsliche Vorbedingungen für das Spiel felbft .

Wird die Anlage eines Platzes von Grund aus bezweckt , fo wählt man ein
Gelände mit poröfem Untergrund . Boden , welcher der Feuchtigkeit - oder Waffer-
anfammlung ausgefetzt ift , erfordert gründliche Drainierung . Man legt die Haupt¬
röhren in leichtem Gefälle in der Richtung der Mittellinie des für das Spiel be-
ftimmten Platzes mit kurzen Zwifchenräumen , die Nebenleitungen auf den Haupt¬
abzugskanal in der Richtung des Gefälles in fpitzem Winkel zulaufend parallel
untereinander und in Abftänden von etwa 5 m voneinander an .

Die weiteren Vorbereitungen hängen von der Art der in Ausficht genommenen
Spielfelder ab . Den Vorzug verdienen Rafenfpielfelder da , wo man auf einen
trockenen Sommer rechnen kann . In regnerifchen Gegenden treten die harten
Spielfelder in ihr Recht ein , und diefe können aus Zement , Afphalt , Lehm , Sand
oder Afche hergeftellt werden . Allen gemeinfam ift eine ftarke Unterlage von etwa
20 cm grofsen , dicht gelegten Stückfteinen , über welche eine Schicht von feinerem
Schotter ausgebreitet und in die untere Lage feftgeftampft wird . Ferner ift bei
allen harten Spielfeldern ein Saum ringsum von nöten , der an den Grundlinien des
Spielfeldes je 3 m und an den Seitenlinien entlang 2 m Breite haben follte . Für ein
Spielfeld mit Saum beträgt die auszugrabende Fläche 15 X 30 m , für ein folches
ohne Saum etwas mehr als 11 X 24 ™ . Die Tiefe der Ausgrabung hängt in hohem
Grade von der Bodenart ab.

Bei Zementfpielfeldern rechnet man etwa 15 bis 17 cm Beton und 2 cm Gufs.Die Linien des Spielfeldes werden in der Breite von 4 bis 5 cm mit rotem Zement
eingelegt . Angenehm für das Auge find Spielfelder von grünem Zement mit
weifsem (grauem ) Liniennetz .

Zur Anlage von Lehmfpielfeldern darf die oberfte Lage nicht ausfchliefslich
aus Ton oder anderer fettiger Erde beftehen ; vielmehr mufs Flufsfand eingearbeitetwerden . Man legt nacheinander und abwechfelnd dünne Lagen beider Stoffe auf
der Unterlage auf, begiefst jede und walzt fie auf der unteren jeweils feft ein.

Bei den Sandfpielfeldern mufs ein lehmiger Stoff das Bindemittel abgeben .
Spielfelder aus Afche werden fo hergeftellt , dafs man fie fein gefiebt in

dünnen Lagen nacheinander ausftreut , jede einzelne begiefst und walzt , bis eine
etwa 5 £m dicke harte Schicht mit ebener Oberfläche entlieht .

Die Linien des Spielfeldes können entweder mit Kalkwaffer aufgetragen oder
mit 4 bis 5 cm breiten Latten von Holz angelegt werden . Man treibt hierzu Holz¬
pflöcke in Abftänden von je 1 “ tief in den Boden ein und nagelt auf diefen die
Latten feft. Letztere miiffen felbftverftändlich nicht über die Oberfläche vorftehen ,fondern mit diefer eben liegen .

Die Anlage eines Afphaltfpielfeldes bedarf im vorliegenden » Handbuch « keiner
weiteren Bemerkung .

Die harten Spielfelder müffen im Winter durch Eindecken mit Laub , Tannen¬
zweigen und dergl . gut vor Froft gefchützt werden.
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Die Spielfelder find ftets ihrer Länge nach von Nord nach Süd anzulegen .
Schattige Lage ift nur dann zu wählen , wenn das Spielfeld vollftändig vom Schatten
bedeckt wird . Vereinzelte Schatten ftören das Spiel.

Bei Anlage von mehreren Spielfeldern auf einem Spielplatz mufs man einen
nach Möglichkeit grofsen Zwifchenraum und Abftand unter ihnen , mindeflens 5 ra
für die äufseren Seitenlinien und 10 bis 5 m für die Grundlinien , wahren . Zum be¬
quemeren Spiel ift für jedes Spielfeld im Mittel eine Fläche von 18 x 36 m nötig .

Liegt das Spielfeld fo , dafs die Bälle leicht verloren gehen können , fo empfiehlt
fich die Aufftellung von Fangnetzen an den gefährdeten Seiten , nötigenfalls ringsum ,
in genügendem Abftand vom Spielfeld . Die Fangnetze miiffen 2 m hoch fein und
können aus geteerter Schnur , verzinktem oder gewöhnlichem Eifendraht hergeftellt
fein . Die Pfoften werden in Abftänden von ungefähr 3 m angebracht .

Auch das vorerwähnte Spiel Cricket ift in England und Amerika gewiffer-
mafsen eine Nationalangelegenheit geworden und gehört zu den verbreitetften und
vornehmften aller englifchen Ballfpiele .

Cricket, zum erften Male 1598 erwähnt 317) , foll fich aus einem älteren Spiele , Chib-ball , wobei

der Ball mit einem Krummftock gefchlagen wurde , entwickelt haben und wird vom angelfächfifchen Cricc

(Stab , Stock ) , dem die Diminutivendung et beigefügt wurde , abgeleitet . Nahe verwandt mit Cricc ift

Crutch (Krücke ) .
Das Cricket wird ausfchliefslich im Freien gefpielt . Ohne auf die vielen Regeln

des Spieles näher einzugehen , fei nur erwähnt , dafs Cricket von zwei gleichzähligen
Gegenparteien , jede zu n Mann , alfo im ganzen von 22 Perfonen (aufser dem

Unparteiifchen ) gefpielt zu werden pflegt und dafs zur Ausübung des Spieles ein

möglichft ebener , wohlgepflegter Spielplatz von ein oder mehreren Hektaren (zu¬
weilen mehr als 10 Acres = rund 4 ha) gehört , zumeift Rafenboden , der mehrere

Tage vor dem Wettftreit (Match) begoffen und gewalzt wird.
Sind fomit Baulichkeiten für das Spiel felbft nicht erforderlich , fo pflegt

doch , behufs feiner Abhaltung , ein Feftpavillon ( Cricketpavilion) vorhanden zu fein ,
worin die Leiter des Sports , Gälte und Teilnehmer am Spiele verweilen und gemein-

fchaftlich fpeifen, worin ferner die Spielenden fich umkleiden , die Gerätfchaften auf¬
bewahrt werden etc . Zu diefem Zwecke dienen zuweilen leichte zeltartige Bauten ;
oft aber werden auch folche für dauerndere Benutzung aus Naturholz , Fachwerk etc.
errichtet .

Unter gewöhnlichen Umftänden genügt eine nach dem Spielplatz geöffnete,
an den übrigen Seiten gefchützte Halle , an die fich n^ch rückwärts ein Umkleide¬

zimmer für die Spielenden mit Wafch - und Bedürfnisräumen , fowie ein Büfett für

Verabreichung von Erfrifchungen , kalten Speifen etc . anfchliefsen.
Bei gröfseren Anfprüchen umfafst das Gebäude aufser den eben erwähnten

Räumen befondere Hallen mit Eftraden für die Zufchauer am Spiel , fowie einen

Speifefaal mit Küche und Zubehör .
Als Beifpiel einer Anlage diefer Art wird in Fig . 316 318 ) der Grundrifs des

inmitten eines herrfchaftlichen Befitztumes in Beddingtonpark von Clarke errichteten

Pavillons ( Cricket and archery pavilion) mitgeteilt .
Dem kleinen Bauwerk ift vorn an der gegen den Spielplatz zu gerichteten Eingangsfeite eine

bedeckte , mit Brüftung verfehene Halle vorgelegt , unter welcher mehrere Reihen ftufenförmig anfteigender

Sitzplätze angeordnet find . Den Hauptraum bildet der Speifefaal (7 ,00 X 5 ,50 m) , dem nach rückwärts

3l6 .
Cricket .

3i7 -
Cricket -

pavilions .

317) Nach : Walter W . Skeat . Etymological dictionary . Oxford 1882.

31S) Nach : Building news , Bd . 39, S. 528.
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eine geräumige Küche mit Speifekammer einerfeits , Fleifchkammer und Eiskeller darunter andererfeits ,fowie Ankleidezimmer für Herren und Damen nebfl zugehörigen Wafehräumen , Aborte etc . angereiht find .
Diefe Räume , gleichwie der Speifefaal , find mit Wand- und Deckentäfelung in amerikanifchem Kiefern¬
holz (Pitch -pine) , mit verfchliefsbaren Unterfätzen und Schränken , fowie mit allen fonfligen , zur behag¬lichen Benutzung dienenden Einrichtungsgegenflanden ausgeflattet . Im Dachraume und in den Türmen ,von denen man eine prächtige Ausficht geniefst, find Rauchzimmer, Vorratskammern , Wafferbehälter etc. ange¬ordnet . Von letzteren wird das Begiefsen des Cricket-Hoi&ts mittels Schlauchleitung bewerkftelligt .

Das Aeufsere ift auf fleinernem Sockel teils in Naturholz , teils in Fachwerk und Backfleinaus¬
mauerung hergeflellt , das Dach mit Rohrwerk (Norfolk reeds) eingedeckt .

Hinter dem Pavillon ift ein Dienflgebäude mit Pferdeftällen , Wagenfchuppen , Dienflboten -
kammern etc. errichtet .

Die Baulichkeiten flehen in einer Einfriedigung , welche mehr als 1 ha umfafst. Die Baukoften
betrugen über 60000 Mark ( = 3000) .

Diefer Pavillon dient , wie die englifche Benennung erkennen läfst , auch zu
gefelligen Zufammenkünften für Bogenfchiefsen (Archerj ) und enthält deshalb , fowohl
für Damen als Herren , die vorerwähnten
Umkleidezimmer famt Nebenräumen . —
Auch für Regatten und anderen Sport
werden zuweilen Feftpavillons ähnlicher
Art , meift aber als Eintagswerke für
vorübergehende Benutzung , errichtet 318) .

3lS - Ferner find noch einige hierher
paviiions . gehörige , felbftändige Anlagen , nämlich

Pavillons, die auf Anhöhen in Park - und
Gartenanlagen erbaut und für Billard-
fpiel eingerichtet , zugleich als fchattige ,
kühle Zufluchtsorte und » Luginsland «
dienen , anzuführen . Von der Anlage
folcher kleiner Bauwerke , die teils nach
Art der Schweizer Blockhäufer geftaltet ,
teils in eleganter Steinarchitektur durch¬
geführt erfcheinen und befonders in
Frankreich häufig Vorkommen , geben
Fig . 317 u . 318 819) nach dem Entwurf
Andre s ein Bild .

Der Eingang führt durch eine Vorhalle , deren Dach von Karyatiden getragen wird , in den Billard -
faal . An den Langfeiten find tiefe Fenflernifchen mit erhöhten Sitzplätzen , an der dem Eingang gegen¬
überliegenden Schmalfeite ift eine kreisförmige , zur Hälfte offene Säulenhalle nebfl Abort und Treppe zur
Dachplattform angeordnet . Letztere erftreckt fich über den Billardfaal und wird durch eine von zwei
Eckbauten abgefchloffene bedeckte Halle begrenzt . Zwei gerade Freitreppen führen zu beiden Seiten des
Pavillons hinab zum Ufer und Bootsplatz .

3I9 ’ Schliefslich fei noch auf die in Amerika vorkommenden , eigens für den ZweckSäle für . 0
Billard - der Abhaltung von Billardwettkämpfen erbauten grofsen Sale hingewiefen . Sie

wettkampfe . fmd ringsum von amphitheatralifch anfteigenden Sitzreihen umgeben , von denen
aus man einen ungehinderten Ausblick auf das in der Mitte aufgeftellte Billard
geniefst . Auf einem erhöhten Platze in der Nähe des letzteren befindet fleh der
Unparteiifche , deffen Entfcheidung in flreitigen und zweifelhaften Fällen den Aus-
fchlag gibt . Gegenüber dem Platze des Unparteiifchen haben längs der anderen

Fig . 316.

Küche

S p eis e - Saal

Plätze .
af t z e ~
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Pavillon für Cricket und Bogenfchiefsen
in Beddington Park 318) .

Arch . : Clarke .

319) Nach (zum Teile facf %) : Croquis d ’architecture . Paris . 1866 , Nr . 1, f . 2.
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Seite des Billards die Vertreter der Preffe ihren Platz . Das Intereffe an folchen
Billardwettkämpfen in Amerika ift ein fehr weitgehendes ; befonders nimmt auch
die Damenwelt regen Anteil daran 32 ° ) .

c) Bootshäufer .
Von Dr . Eduard Schmitt .

320 .
Räumliche

Erfordernifle
und

Gefamt -
anordnung .

An den Ufern von Seen , Flüffen und dergl . werden nicht feiten kleine , pavillon¬
artige Bauten errichtet , die das Heim eines Ruder - oder eines Regattavereines find
und zugleich eine Bootftation für den Ruder - und Segelfport bilden .

Als Heim des betreffenden Vereins enthält das Bootshaus in der Regel einen
Fig . 319 bis 323.
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Bootshaus Arons zu Wannfee 321) .
Arch . : Lange .

32°) Einige andere Anlagen diefer Art können in nachftehenden Quellen nachgefehen werden :
The propofed new pavilion at the Trent bridge cricket -ground , Nottingham . Builder , Bd . 30, S. 424 .
Cricket pavilion , Petersfield . Builder , Bd . 41, S. 5x2.
Safton park , Liverpool . Grand cricket pavilion . Building news , Bd . 14, S . 528 .
A cricket pavilion . Building news , Bd . 45 , S . 10, 288 .
New pavilion for the county cricket club , Nottingham . Building news , Bd . 42, S . 78.

*
A cricket pavilion . Building news , Bd . 53, S. 539 .
Cricket pavilion , Charterhoufe . Building news , Bd . 53, S . 700 .
Salle de jeu et falle de billard annexee ä une gründe habitation . Encyclopedie d ’arch . 1890—91, S. 66 u .PI . 113, 114.
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